
„Fähnrichsbolzen“
Zeitzeugen beschreiben das anfängliche Verhältnis zwischen den neu angekommenen
Marinesoldaten und den Behörden der Stadt Flensburg als kühl und distanziert, doch
keineswegs feindlich. Diese Situation wandelte sich schnell und Grund hierfür war ein so
genannter „Fähnrichsbolzen.“
Im Winter 1958 erhielt der Kommandeur der Marineschule (Flottillenadmiral Freiherr von
Wangenheim) unerwartet eine Reihe von Zusagen zu einem Empfang, zu dem er eingeladen
hatte. Nur war ihm von dieser Einladung nichts bekannt. Nachforschungen ergaben, dass
Fähnriche in seinem Namen die Kommandeure der Bundeswehrdienststellen in Flensburg und
Vertreter der Stadt eingeladen hatten. Klar war, dass diese ergangene Einladung nicht mehr
rückgängig zu machen war – es blieb nur noch die Hoffnung, dass dieses unfreiwillige
gesellschaftliche Ereignis zwischen der Stadt Flensburg und der Marine ein gutes Ende
nehmen würde. Das Ergebnis übertraf sämtliche Erwartungen und überraschte alle
Beteiligten. Das Eis war gebrochen, menschliche Beziehungen wurden aufgebaut und waren
vielfach die Grundlage für eine spätere gute Zusammenarbeit, die sich auch an der Umsetzung
einer Anregung eines anwesenden Offiziers zeigte, eine Straße in Flensburg nach dem
im II. Weltkrieg bei der Selbstversenkung von „U 752“ am 23.05.1943 gefallenen Leutnant
zur See (Ing.) Heinz Krey zu benennen. (Heinz Krey * 31.12.1921 Wiesbaden. Am 04.09.1943

Verleihung postum „Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes“);
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